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Passivrauch bei Haustieren 

 

Key Facts  

• Passivrauch setzt Haustiere und Versuchstiere schädlichen Substanzen aus, 
darunter Nikotin und Karzinogene. 
 

• Diese. Belastung führt zu messbaren physiologischen, histologischen und 
immunologischen Veränderungen bei Tieren. 
 

• Biomarker wie Cotinin im Urin, Serum und Haar bestätigen diese Belastung bei 
Haustieren. 
 

• Passivrauchen erhöht bei Tieren das Risiko für Atemwegserkrankungen, 
Immunsuppression und Krebs. 
 

Hintergrund 

Während die Gefahren des Passivrauchens für den Menschen gut dokumentiert sind, 
wurde den Auswirkungen auf Tiere bislang weniger Aufmerksamkeit geschenkt. Da 
Haustiere den Innenraum mit ihren Besitzern teilen, können sie unfreiwillig dem 
Passivrauchen ausgesetzt sein. In neuen Studien wurde damit begonnen, die 
Gesundheitsrisiken des Passivrauchens bei Haustieren, darunter Hunde, Katzen und 
Nagetiere, zu quantifizieren und zu beschreiben. 

 

Biomarker bei einer Belastung 

Hunde, die Passivrauch ausgesetzt waren, wiesen erhöhte Konzentrationen von Cotin, 
einem Nikotin-Metaboliten, der seit langem als zuverlässiger Biomarker für Passivrauch 
gilt, im Urin (Bertone-Johnson et al., 2007; Roza & Viegas, 2007), im Serum und im Haar 
auf (Groppetti et al., 2023). Höhere Cotininspiegel korrelieren ebenfalls linearisiert mit dem 
gemeldeten Rauchen im Haushalt und der Anzahl der gerauchten Zigaretten (Bertone-
Johnson et al., 2007). 
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Folgen für die Gesundheit der Tiere 

Obwohl diese Auswirkungen weniger gut erforscht sind als die für den Menschen, liegen 
bereits zahlreiche Dokumentationen vor. Das Einatmen von Zigarettenrauch hat zu 
erkennbaren Veränderungen an den Stimmbändern von Ratten geführt, darunter 
abnormales Zellwachstum, das potenziell zu Krebs führen könnte (Duarte et al., 2006). 
Ebenso zeigten Meerschweinchen, die passivem Zigarettenrauch ausgesetzt waren, 
Anzeichen von Entzündungen, oxidativem Stress und einer beeinträchtigten 
Lungenfunktion, einschliesslich einer verminderten Durchgängigkeit und einer erhöhten 
Empfindlichkeit der Atemwege (Vasconcelos et al., 2016). 

Zudem hat sich gezeigt, dass dauerhafter Tabakrauch immunsuppressive Wirkungen bei 
Tieren hat, die sich in einer verminderten Antikörperproduktion und einer erhöhten 
Anfälligkeit für Infektionen und Tumore zeigen (Johnson et al., 1990).  

Bei Katzen stört Passivrauch zudem das Gleichgewicht zwischen Oxidantien und 
Antioxidantien und löst Entzündungsreaktionen aus, was sich in erhöhten Markern für 
oxidativen Stress und proinflammatorischen Zytokinen zeigt (Demirtas et al., 2023). 

Darüber hinaus ist das Krebsrisiko für Haustiere, die Passivrauch ausgesetzt sind, erhöht. 
Katzen, die im Haushalt Passivrauch ausgesetzt sind, haben ein signifikant erhöhtes Risiko, 
an malignem Lymphom zu erkranken, wobei das Risiko in Abhängigkeit von der Dauer und 
Intensität der Belastung steigt (Bertone et al., 2002). Bestimmte Hunderassen – 
insbesondere solche mit kurzer oder mittellanger Schnauze – scheinen anfälliger für 
Lungenkrebs zu sein, wenn sie Passivrauch ausgesetzt sind (Reif et al., 1992). 

Abgesehen von den Gesundheitsrisiken für Tiere wird Passivrauchen auch mit 
Verhaltensänderungen bei Hunden in Verbindung gebracht, darunter erhöhte Ängstlichkeit, 
Unruhe, Aggressivität, verminderte Aktivität und eine geringere Trainierbarkeit – dies 
unterstreicht den Einfluss des Passivrauchens nicht nur auf das körperliche, sondern auch 
auf das emotionale Wohl der Tiere (Alaie et al., 2025). 

 

Fazit 

• Tierärzt:innen und Fachkräfte im Bereich der öOentlichen Gesundheit sollten das 
Bewusstsein für die Risiken des Passivrauchens für Haustiere schärfen. 

• Cotinintests bei Haustieren könnten als Instrument zur Beurteilung der 
Rauchbelastung im Haushalt dienen. 

• Bei der Einführung von Rauchverboten im Haushalt sollte die Gesundheit aller 
Haushaltsmitglieder, also auch der Tiere, im Blick behalten werden. 
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